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Le&erfcös

Man kann dazu auch billigeres Fleisch, Rindfleisch zweiter
Qualität und wenn möglich etwas fettes Schweinefleisch oder

Speck dazu verwenden. V2 kg Fleisch wird dreimal durch die

Hackmaschine getrieben und mit V2 1 warmer Milch gut ver-
rührt. Die Milch muss allmählich zugegossen werden. Nach

tüchtigem Rühren hat das Fleisch die Miilch aufgenommen
und das Fleisch hat seine frühere Festigkeit wieder. Die Masse

wird dann nach Geschmack gesalten und gewürzt-, mit 1 Ei und

125 g Mehl vermischt und in eine gut gefettete Cakeform ge-

strichen. In guter Hitze wird der Leberkäse IV2 Stunden ge-

backen. Er kann kalt oder warm, gegessen werden.

». Vater in Z. /rapt:. Was fange ich mit
einem Sohne an, der sich mir gegenüber
immer mehr verschliesst und mir jeden
fremden Menschen als Mitwisser seiner
Angelegenheiten vorzieht?

Antwort: Dass Ihr Sohn sich so verhält,
ist der Beweis dafür, wie gewaltig der
Schatten Ihrer Existenz über seinem Le-
ben schwebt. Mit andern Worten: Es ist
ein natürlicher Vorgang, dass er danach
strebt, zu seiner eigenen Natur zu kom-
men und nicht mehr der schwächere von
zwei siamesischen Zwillingen zu sein, um
ein sehr drastisches Bild zu brauchen.
Wenn doch die Eltern begreifen wollten,
dass ihre' Kinder eines Tages nicht mehr
Kinder sind! Wenn sie nur lernen woll-
ten, wie man es anfängt, aus Bébés Käme-
raden und Freunde zu machen! Das tut
man nicht, indem man sich als allgegen-
wärtige Kontrolleure aufführt, sondern
ganz anders! Man ziehe sich sachte zurück,
sei der allzeit bereite Freund im Hinter-
gründe, der sich nicht mehr einmischt,
wenn er nicht gerufen wird, der sich
nicht vordrängt, der aber als der verläss-
lichste Freund gelten wird, falls die Jun-
gen eines Tages nicht mehr weiter wissen
sollten. Vielleicht sind Sie aber der An-
sieht, Ihr Sohn sei noch sehr unreif und
mit allen möglichen Unarten behaftet, die
man ihm abgewöhnen müsse, und was
seine «eigenen Angelegenheiten» angehe,
müssten Sie doch wissen, ob sie recht oder
aber zweifelhaft seien. Ja, was sagt man
dazu? Wahrscheinlich hätten Sie ihn frü-
her besser erziehen sollen, und würden
es auch leichter damit gehabt haben. Ein

anderer Punkt : Haben Sie Vertrauen?
Ich meine: Können Sie auch dem lieben
Gott und der Natur Ihres Kindes etwas/
überlassen, oder sind Sie wirklich der Me.i-

nung, Sie müssten «überall selber dabei
sein»? Ich denke, man muss andere, auch
die eigenen Kinder, dies und das und viel
selber machen lassen, und wären es

Dummheiten. Hoffentlich gehören Sie
nicht zu jener Sorte, die sogar dem Herr-
gott sagen können, wie er die Welt besser
erschaffen hätte!

Mimi in U. /rapt: Können Sie mir sa-
gen, von wem der Vers stammt:

«An meiner Sehnsucht dunkelblauem
kleide

frisst wild das Wahnsinnskrokodil
mit hohlem Meckern? »

Antwort: Von keinem Dichter, sondern
vom Mitarbeiter eines ehemaligen deut-
sehen satirischen Blattes, welcher sich
über die Auswüchse moderner Dichterei
lustig machte. Wir nehmen an, dass Sie
nicht hereingefallen sind und die drei Zei-
len ernst genommen haben!

Mutter in Z. /ragt: Wem geben Sie recht,
mir oder meinem Manne, wenn wir uns
darüber streiten, ob man von den Kindern
etwas verlangen kann und darf, das sie
nicht aus innerer Ueberzeugung tun kön-
nen? Er sagt Ja, ich sage Nein!

Antwort : Ja, die kleinen Kinder bringen
kleine Sorgen — die grossen aber grosse!
Ich denke, Sie rechnen hier nicht mit
kleinen! Denn ein Dreijähriges wird wohl
kaum «etwas aus Ueberzeugung» tun. Bei
ihm ist alles noch Nachahmung, und wenn

es eine Untugend an sich hat, können wir
gewiss sein, dass es sie Ihnen oder sonst-

wem abgeguckt! Er arbeitet sich gewisser-
massen in die Form hinein, die man ihm

vorlebt. Meiner Ueberzeugung nach dauert

es ziemlich lange, bis eine «Ueberzeugung«
das Handeln bestimmt. Und im ersten Sta-

d.ium lautet jede Ueberzeugung: «Vater hat

es gesagt»... oder sonst ein Vorbild. Mit
der Pubertät beginnt hingegen das, was

man das eigene Individualleben nennt,

und nun überschneiden sich zwei Kreise:

Die wirklich eigene und die Ueberzeugung

der Eltern und Erzieher, in deren Bann

das Kind weiterhin steht. Es ist natürlich

richtig, dass jedes Kind die Sicherheit

einer eigenen Ueberzeugung habe. Han-

dein die Vorbilder so, dass sie sich so

wenig als möglich mit dem in Wider-

spruch befinden, was sie als das Richtige

bezeichnen, so wird das Kind es selbst-

verständlich finden, ebenso das zu tun,

was mit dem «Gesetz» im Einklang steh

Damit werden ihm Konflikte erspart,

wenigstens innerhalb des Bannkreises a

«geborgten» elterlichen Ueberzeugunge 1.

Erst, wenn sich das «Gesetz» der .Erzieh

und die eigenen Erkenntnisse widerspr -

chen, beginnt das Kapitel, über welch

Sie sich mit Ihrem Manne streiten,
dem Pubertätsalter aber wird dies Kaun

der Fall sein. Und wenn es der Fallj*
gebe ich Ihnen, nicht Ihrem Manne r'

Es heisst nun, sich mit dem erwachen

«Eigenen» im Kinde auseinanderse:

logisch, sachlich, gründlich! Das ist _
einfach, und leider läuft alles auf
Wahrheit hinaus, dass jede Generat

ihre eigenen Hörner abstosserj mu

einzige Element, welches nun die

der Erfahrung bei den selbständig w
den Kindern zur Geltung bringen
ist das Vertrauen der jüngern zur
Generation. Wenn ein
Kind weiss, dass ihm seine j~ ge-
gut geraten haben, wird es auch ^danken zugänglich seir û ss sie

wissen», und dass es besser sei, a

Urteil zehnmal zu überprüfen.

Gebratene ScbteemsröMcbeii mit Krautern
Aus einem Schweinsfilet schneidet man zweifingerbreite,

etwa 16—18 cm lange Streifen, belegt sie dick mit verschiedenen
gehackten Kräutern, die mit gedünsteten gehackten Pilzen
vermengt wurden und rollt sie zusammen. Man haltet sie mit
einem Zahnstocker zusammen, paniert sie und backt sie in
ziemlich Fett.
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Man kann dazu suck billigeres Bieisck, Bindtisisck Zweiter
«Zusiitât und wenn mögück etwas ksttss Sckwsinskisiscb oà
Lpsck dazu verwenden. >/s kg BIsisck wird dreimal d-.-rck à
Backmssckins getrieben und mit Vs 1 warmer Milcb gut ver-
rükrt. Ois Miick muss aiimSblick zugegossen werden. Ascii
tücktigsm Bükrsn kst das BIsisck dis Mick aufgenommen
und das BIsisck kst seine krüksrs Bestigksit wieder. vis Masse

wird dann nsck Lssckmsck gsssitsn und gewürgt-, mit l N unâ

125 g Mski vsrmisckt und in eine Zut gefettete Lakekorm Ze-

stricken. In guter BitZS wird der Leberkäse l'/s Stundsii ge-

backen. Or kann Kult oder warm gegessen werden.

». Vater ni 2. /ragt/. IVss fange ick mit
einem Sobne un, der sick mir gegenüber
immer mskr verscklissst und mir jeden
fremden iVlsnscksn sis Mitwisser seiner
^.ngeiegenksitsn vorziekt?

^ntivort: vass Ikr Lokn sick so vsrkäit,
ist der Beweis dskür, wie gewaltig der
Sckatten Ikrsr Bxistsnz über seinem Ls-
den sckwsbt. Mit andern Worten: Bs ist
ein natüriicksr Vorgang, dass er danack
strebt, zu seiner eigenen Astur zu kom-
men und nickt mskr der sckwäcksrs von
zwei siamesiscksn Bwiiiingsn zu sein, um
ein sskr drastisckss Bild zu braucksn.
Wenn dock die Altern begreifen wollten,
dass ikrs Kinder eines Images nickt mskr
Blinder sind! Wenn sie nur lernen woll-
ten, wie man es anlangt, aus Bebes Blame-
rsden und Breunds zu macksn! Oss tut
man nickt, indem man sick als allgsgsn-
wärtigs Blontrolleurs sukfükrt, sondern
ganz: anders! Man àke sick sackte Zurück,
sei der allzeit bereits Brsund im Hinter-
gründe, der sick nickt mskr einmisckt,
wenn er nickt gerufen wird, der sick
nickt vordrängt, der aber als der vsrläss-
lickste Breund gelten wird, falls die üun-
gen eines?ages nickt mskr weiter wissen
sollten. Vislleickt sind Sie aber der ^.n-
sickt, Ikr Lokn sei nock sskr unreif und
mit allen möglicksn Unarten bsksktst, die
man ikm abgewöknsn müsse, und was
seine «eigenen àgslsgsnksiten- angebe,
müssten Sie dock wissen, ob sie reckt oder
aber zwsifsiksft seien, da, was sagt man
dazu? Wakrsckeinlick kätten Sie ikn trü-
ksr besser erzieken sollen, und würden
es suck leicktsr damit gskabt ksben. Bin

anderer Punkt: Haben Sie Vertrauen?
leb meine: Können Sie suck dem lieben
Lott und der Aatur Ikrss Blindes etwas/
überlassen, oder sind Sie wirklick der Msi-
nung, Sie müssten »Überall selber dabei
sein»? Ick denke, man muss anders, suck
die eigenen Blinder, dies und das und viel
selber macksn lassen, und wären es

Oummkeitsn. Blollsntlick gebären Sie
nickt zu jener Sorte, die sogar dem Herr-
gott sagen können, wie er die Welt besser
srscbsffsn kätts!

Màî à O. .fragt: Können Sie mir ss-
gen, von wem der Vers stammt:

«à meiner Ssknsuckt dunkelblauem
Kleide

krisst wild das Wsknsinnskrokodli
mit koklem Meckern?»

/ln-tivort: Von keinem Oicktsr, sondern
vom Mitarbeiter eines sksmaligen deut-
scksn satiriscksn Blattes, wslcksr sick
über die ^uswückss moderner Oicktsrsi
lustig mackts. Wir nekmsn an, dass Sie
nickt kersingskallen sind und die drei Bei-
lsn ernst genommen kabsn!

Mutter à B. fragt: Wem geben Sie reckt,
mir oder meinem Manns, wenn wir uns
darüber streiten, ob man von den Kindern
etwas verlangen kann und dart, das sie
nickt aus innerer Ueberzeugung tun kön-
nsn? Br sagt da, ick sage Asin!

àtivort: .7s, die kleinen Kinder bringen
kleine Sorgen — die grossen aber grosse!
Ick denke, Sie rsoknsn kier nickt mit
kleinen! Venn sin Oreijäkrigss wird wokl
kaum «etwas aus Ueberzeugung» tun. Lei
ikm ist alles nock Asckakmung, und wenn

es eine Untugend an sieb kst, können à
gewiss sein, dass ss sie Iknsn oder sonst-

wem abgeguckt! Br arbeitst sick gewisser-

inasssn in die Borm kinein, die rasn ikm
vorlebt. Meiner Ueberzeugung nack dauert

es zismlick lange, bis eins «Ueberzeugung-
das Bandeln bestimmt. Und im ersten Sts-

dium lautet jede Ueberzeugung: »Vstsrkst

ss gesagt»... oder sonst ein Vorbild, illit
der Pubertät beginnt kingsgsn des, was

man das eigene Individualleben nennt,

und nun überscknsidsn sick zuiei Kreise:

vie wirklick eigene und die Ueberzeugung

der Bltern und Brzisksr, in deren Senn

das Kind weitsrkin stskt. Bs ist nstürucn

ricktig, dass jedes Kind die Sickernen

einer eigenen Ueberzeugung ksbe. Wn-
àeln âie Voi-diläer so, dass sie sick so

wenig als möglick mit dem in Wider-

spruck bekinÄen, sie als âss genüge

bszsicknsn, so wird das Kind ss selbst-

vsrständlick linden, ebenso das tun,

was mit dem «LssstZ» im Binkisng steb.

Osmit werden ikm Konflikts erspsn,

wenigstens innsrkaib des Bannkreises a

-geborgten» eitsriicksn Bsberzeugunge
^

Brst, wenn sick das «LesetZ» der Triebe
und die eigenen Brksnntnisss widsrspr '

cksn, beginnt das Kapitel, über tveic

Lie sick mit Ikrsm Manns streiten,
dem pubsrtätsaiter aber wird dies Wun

der Bail sein. Und wenn ss der Bau

gebe ick Iknen, nickt Ikrsm Manns r^
Bs ksisst nun, sick mit dem srwacksn

-Bigsnsn» im Kinds nussinanderse >

iogisck, sackiick, gründück! Oss ist.
^

eiràek, unà leìà läutt alles aut à
Wakrksit kinsus, dass jede klarst
ikre eigerien Hörner abswssey mu

einzige Biemsnt, wslckes tiun âis

der Brtakrung dsi den selbständig w
den Kindern zur Leitung bringen
ist das Vertrauen der jünger» 2ur

Lsnerstion. Wenn ein
Kind weiss, dass ikm seine A.
gut geraten ksben, wird es auck
danken zugängiicb ssir o ss sie

wissen», und dass es besser sei, d

Orteil zeknmal zu überprüfen.

às einem Sckwsinsfilst sckneidst man zweifingerbrsits,
etwa 16—13 cm lange Streifen, belegt sie dick mit vsrsckisdsnen
gekackten Kräutern, die mit gedünsteten gskacktsn Biizsn
vermengt wurden und rollt sie zusammen. Man bsltst sie mit
einem Baknstocksr zusammen, paniert sie und backt sie in
zismlick Bett.
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